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Das inhaltliche Spektrum müssen sich die Besucherinnen und Besucher f reilich erst

selbst erschließen. Es zeigt sich nur teilw eise durch die Ausstellung als solche, die

eben eine Kunstausstellung ist. Das geplante Rahmenprogramm ist unter den

Bedingungen der Covid-19-Pandemie etw as eingeschränkt; es gibt aber Führungen

und digitale Vermittlungsangebote. Ergänzend w äre ein dokumentierender und

vertiefender Katalog zu w ünschen. Diese Lücke muss indes nicht nur ein Nachteil

sein, denn die Ausstellung gibt vielfältige Impulse, das Gezeigte und Gesehene durch

eigenständige Lektüren und Recherchen zu vertiefen: Worum ging es in den

fotograf isch dargestellten Büchern genau, w as verbirgt sich hinter den of t etw as

rätselhaf ten Titeln? Welche Biograf ien hatten die Autorinnen und Autoren, die

Gestalterinnen und Gestalter – vor 1933 und danach? Welche Diskussionen,

Korrespondenzen und Entw ürfe mögen den veröf fentlichten Büchern

vorausgegangen sein? Welchen Stellenw ert hatten die unterschiedlichen Verlage im

Publikationsw esen der Weimarer Zeit – und später? Wie w ar das hier nicht sichtbare

Innere der Bücher typograf isch und visuell gestaltet? Wie w urden die Bücher zu ihrer

Entstehungszeit rezipiert? Welche w urden nach dem Ende der NS-Herrschaf t neu

aufgelegt, w elche nicht – und w arum nicht? Wie verändert sich der Eindruck vom

Gehalt eines Buches, w enn es mit einem anderen Umschlag und in einem anderen

Verlag erscheint? Wie steht es zudem mit der Überlieferungsgeschichte der gezeigten

Exemplare in den privaten Sammlungen – w elchen Weg über die Epochen hinw eg

haben die Bücher zurückgelegt? Was hat die Künstlerin bei ihren Vorarbeiten darüber

eventuell erfahren?

„Das Buch w ird Bild“, heißt es im Eingangstext zur Ausstellung. Überraschenderw eise

lässt die Beschränkung auf  das zw eidimensionale Medium Fotograf ie die Materialität

der Bücher aber keinesw egs vergessen, sondern hebt in vieler Hinsicht hervor, w as

die eigenen Qualitäten der „Holzmedien“ w aren und sind – mit ihrer ganzen Breite von

Geschichte und Geschichten hinter den digitalen Oberf lächen.[9]

[1] https://w w w.adk.de/de/projekte/2020/heartf ield/. Auch nach dem Ende der

Ausstellung ist das material- und informationsreiche Online-Angebot w eiter zugänglich:

https://heartf ield.adk.de [15.08.2020].

[2] https://w w w.museum-frieder-burda.de/de/salon-berlin/ausstellung/ [15.08.2020].

[3] Einen leicht zugänglichen Überblick gibt die Website https://verbrannte-orte.de

[15.08.2020]; sie stützt sich v.a. auf  Julius H. Schoeps/Werner Treß (Hg.), Orte der
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Bücherverbrennungen in Deutschland 1933, Hildesheim 2008.

[4] https://w w w.youtube.com/w atch?v=mSJsqFRc0s0;

https://yesterdaytomorrow .nsdoku.de/kuenstlerinnen/kelm [15.08.2020].

[5] Vgl. etw a die Website des Landes Berlin zum 75. Jahrestag der

Bücherverbrennung: „Berlin im Nationalsozialismus: Verbannte Bücher“,

https://w w w.berlin.de/berlin-im-ueberblick/geschichte/berlin-im-nationalsozialismus

/verbannte-buecher/ [15.08.2020]; Wikipedia: „Liste der 1933 verbrannten Bücher“,

https://de.w ikipedia.org/w iki/Liste_der_1933_verbrannten_B%C3%BCcher

[15.08.2020]. Trotz aller zeitgenössischen und späteren Akribie in der Erstellung

derartiger Listen ist keine absolute „Vollständigkeit“ erreichbar, die die

nationalsozialistische Praxis komplett abbilden könnte, zumal es beim Aussortieren

missliebiger Werke gerade in den Anfangsjahren der NS-Herrschaf t viel lokale

Eigeninitiative gab.

[6] Klaus Detjen, Außenw elten. Zur Formensprache von Buchumschlägen, Göttingen

2018, konzentriert sich w eitestgehend auf  die Zeit nach 1945, lässt Heartf ield aber

auch nicht unerw ähnt (S. 14f .).

[7] Siehe dazu die Besprechung von Jens Asthof f , in: KUNSTFORUM International 269

(2020), S. 267-269.

[8] Wie schon verschiedentlich kritisiert w orden ist, w erden Schutzumschläge in

Bibliotheken meist „entsorgt“, w as die buchw issenschaftliche Forschung vielfach

erschw ert. Siehe etw a die Rezension von David Oels über Jürgen Holstein (Hg.),

Buchumschläge in der Weimarer Republik, Köln 2015, in: H-Soz-Kult, 22.11.2016

[15.08.2020].

[9] Dies ist nun nicht als „Memento eines Kulturpessimismus“ gemeint; siehe vielmehr

Roland Reuß, Die perfekte Lesemaschine. Zur Ergonomie des Buches, Göttingen 2014,

2. Auf l. 2016 (Zitat S. 11); Michael Hagner, Zur Sache des Buches, Göttingen 2015, 2.,

überarb. Auf l. 2015; und jüngst Sascha Michel, Die Unruhe der Bücher. Vom Lesen und

w as es mit uns macht, Ditzingen 2020.
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